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Dıie katholische Kırche in der DDR

Religionssoziologische Überlegungen

Gegenwärtig religı1onssozi0logische Überlegungen ZUT!T Lage der katholischen
Kırche ın der DDR anzustellen, 1st mı1t eınem gewıssen Wagnıs verbunden.
Wiährend dıe Katholiken in der Bundesrepublık regelmäßig befragt werden un als
ausgesprochen „befragte Katholiken“ gelten können, stellt die katholische Kırche
iın der DD  x mıt den Worten VO Michael Albus sprechen weıthın „eıne
tremde Welt VO der eigenen austuüur“ dar! Im Unterschied ZUr evangelıschen
Kırche tehlen 1m katholischen Raum selbst Ansiätze eiıner kırchen- und
pastoralsoziologıschen Forschung. Die religionssozi0logisch verwertbare Daten-
basıs 1st entsprechend schmal®?. Auf der anderen Seıte wächst auch den
Katholiken ın der DDR das Interesse eıner eigenständıgen Reflexion und
Deutung der relig1ös-kirchlichen Lage iın der DDR, die VO der Exıstenz der
Kırche iın eiınem sozıalıstischen Land ausgeht und ach gesellschaftlıch ANSCIMNCSSC-
nNnen Formen pastoraler Praxıs sucht.

Fur diesen Selbstverständigungsprozeiß möchte der tolgende Beitrag einıge
Anregungen geben. Er geht VO eıner Soziologıe des modernen Katholizısmus als
eıner spezıfischen Soz1ialtorm der Chrıistentumsgeschichte AdUS, Ww1e€e S1e ın den
etzten Jahren ın der deutschen Religionssoziologie entwickelt wurde?. Entspre-
chend verstehen dıe tolgenden Überlegungen die katholische Kıirche ın der DDR
als eıne der Sozıalformen, die das Christentum den Bedingungen moderner,
iındustriell entwickelter Gesellschaften ANSCHOMMCN hat Die Thesen des ersten
Teıls stellen den Versuch dar, zentrale Aspekte dieser Soz1ialtorm skizzıeren un
ın ıhrem gesellschaftlıch-historischen Bedingungszusammenhang verstehbar
machen. Der 7zweıte eıl reflektiert aut dieser Grundlage möglıche Entwicklungen
der katholischen Kırche 1n der DD  z

Zur Lage der katholischen Kırche 1ın der DDR

Die der 1er tolgenden Thesen geht auf dıe gesellschaftliıch-relig1öse
Tradıtion e1n, in dıe die gegenwärtige Lage der katholischen Kırche 1n der DDR
einzuordnen 1St Sıe lautet: Die katholische Kırche ın der DDR steht 1ın der
Tradıtion stıgmatısıerter Religion 1ın der modernen Gesellschatft. Mıt der Stigmatı-
sıerung des explizıten, kırchlich vertafßten Christentums haben zunächst das
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Bürgertum un annn die soz1ialıstische Arbeiterbewegung iıhre Emanzıpatıiıon
gegenüber feudalen un bürgerlichen Herrschaftsstrukturen betrieben. Die mıt der
Autklärung beginnende Tradıiıtionslinıie, Gesellschaft als das Gegenüber e1iner
stıgmaltısıerten Religion begreıten, hat iın der DDR-Gesellschaft eıne EXTTLEINE

Ausformung erfahren.
Religion als christliche und kırchlich vertaßte eiınem Stigma, eiınem negatıv

deftinıerten Merkmal mıt der Wırkung der Ausschließung VO  m wichtigen gesell-
schaftlichen Handlungsbereichen machen, hat ıhre Wurzeln iın eıner La:enkul-
Cur, die sıch ıhrerseıts durch eıne herrschende Klerikerkultur 1n ıhrer Entfaltung
behindert sah Im Kampft VO  } Bürgertum un soz1alıstischer Arbeiıterbewegung

gesellschaftlıche Emanzıpatıon erhielten Religion un Gesellschaft eıne tolgen-
schwere Zuordnung: als Z7We] scharf voneınander geschiedene Größen, VO  m} denen
die Entfaltung der eınen als säkulare un als sozıalıstische beziehungsweıse
kommunistische die andere die Relıgion 7A90 Verschwinden bringt. Es braucht
aum erwähnt werden, da{fß dieses Deutungsmuster, das in der eınen oder
anderen orm ZU Allgemeingut der Moderne geworden ist;, ıhrerseıits die
Tradıition eıner kırchlich beherrschten Gesellschaft ZUT Voraussetzung hat Wenn
dıe Kirchenpolitik 1n den soz1jalıstiıschen Ländern sıch heute als gelenkte, aNSC-
wandte „Säkularısıerung“ versteht, sıeht s1e sıch offensichtlich als konsequente
Vollstreckerin dieser Tradıtion.

Dıie katholische Kırche ın der DDR pafßt besonders gul in das Bıld eıner den
and der Gesellschaftft gedrängten, stıgmatısıerten Religion. Schon zahlenmäßig
eıne Miınderheıt, haben dıe Katholiken 1ın der DDR die Posıtion eıner Randgruppe,
deren Sıtuation sıch durch Ausschlufßß VO Führungsposıtionen und höheren
Bildungschancen vertestigt. Man ann vermuten, da{fß dıe Exıstenz stıgmatısıerter
un stigmatısıerbarer Religion eher eıne Stutze als eıne Storung für das Selbstver-
staändnıs sozijalistischer Gesellschatten darstellt.

uch die zweıte These stellt die Kırche 1n der DDR in eınen Zusammenhang
mıt umfassenderen Entwicklungen VO  } Religion un Gesellschaft. S1e lautet: Dıie
katholische Kırche ın der DDR steht iın der Tradıtion eınes verkirchlichten
Christentums. Die 1ın allen iındustriell entwickelten und dıitferenzierten Gesell-
schatten beobachtbare Tendenz, christliche Sinngehalte ausschliefßlich die
Sozialtorm der Kırchen bınden, hat 1ın der DDR-Gesellschaft eıne besonders
weıtreichende Ausprägung ertahren.

Aus religionssoziologischer Sıcht liegt dem, W d dıe Verächter w1e die Verteidi-
SCI der Religion „Säkularısıerung“ NCNNCI, iın erster Lıinıe eın Prozefß gesellschaftlı-
cher Dıfferenzierung zugrunde. In der modernen Gesellschaft erhalten die Grund-
tunktionen des gesellschaftlichen Lebens dıe orm VO  3 mehr der weniıger
eigenständıgen Handlungsbereichen mıiıt eigensinnıgem Systemcharakter. Die
Herkuntt der Moderne AUS eıner „christentümlıchen Gesellschaft“ (Zulehner)
hatte AT Folge, da{fß die Prozesse der Verselbständigung gesellschaftlicher Funk-
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tiıonen un!: Teilsysteme ın erster Linıe als Ablösung VO christlich-kirchlichen
Kontroll- un Herrschaftsansprüchen erscheinen konnten beziehungsweıse mufß-
te  =) Als e1] dieses Prozesses hat aber die Tradıtion des Christentums selbst w1e€e nıe

ın der Geschichte die orm eınes spezılalısıerten Kommunikations- un
Handlungsbereichs aANSCHOMMCN. In den sozıalıstischen Ländern verbindet sıch
dıe Spezialısıerung beziehungsweıse Verkirchlichung des Christentums mıt dem
politischen Bemühen, ıhm eıne gesellschaftlıche Randstellung zuzuwelılsen. Dıies
wiıederum steht ın eiınem unmıttelbaren Zusammenhang miıt dem Versuch sozıalı-
stischer Gesellschatten, eın durch das politische System getragenes, umtassendes
Deutungssystem als Steuerungs- un Kontrollinstrument aller Teilsysteme instıtu-
tionell verankern. Wenn I1an gegenüber sozıalıstıschen Gesellschaften
Säkularisierungsbegriff testhalten wıll, läge 6S durchaus ın seıner Logık, ıh
heute aut die Prozesse und Probleme der Verselbständigung un Spezıialısierung
gesellschaftlıcher Teilsysteme gegenüber dem Deutungs- un Kontrollanspruch
staatlıcher Ideologie anzuwenden.

Die drıtte These geht der rage nach, w1e€e die katholische Kırche selbst autf die
angesprochenen Entwicklungen reagılert hat un welche Soz1ialtorm s1e 1im Rahmen
der tiefgreitenden gesellschaftlichen Veränderungsprozesse angenommeh hat Dıie
katholische Kirche hat mıiıt eiınem tiefgreitenden Wandel ıhrer Sozialtorm aut ıhre
veränderte Sıtuatıon 1ın der modernen Gesellschaft reagıert. Sıe bıldete eıne
hierarchisch-bürokratische Kernorganıisatıon aus, versah S1e mıt sakraler Legıtıma-
t10Nn un: schuf ZU Schutz ıhrer Gläubigen ach außen abgeschirmte, subkulturel-
le Mılieus. 1le reı Elemente pragen bıs heute die katholische Kırche ın der DDR
iın besonders nachhaltıger Weıse.

Es alßt sıch historisch gul zeıgen, WI1e 65 erst 1m Jahrhundert einer
hierarchisch und bürokratisch VO der Spıtze her durchstrukturierten eigenständı-
SsCmH Kernorganısatıon ınnerhal der katholischen Kırche kommt. In der Stunde
ıhrer gröfßten Herausforderung flıeht S1eE gewissermaßen iın die Bürokratie als das

schwersten zertrummernde soz1ıale Gebilde. In ıhrem Kampf eıne
Exıstenz gab dıe katholische Kırche ıhrer NCUSCWONNCNCNH Struktur eıne

weıtere Besonderheıt. Sıe erhielt eıne zentrale Funktion ın der Sıcherung der VO  e}

allen Seıten angefochtenen katholischen Glaubenswelt. Als jederzeıt entsche1-
dungsfähige Garantın un!: Stutze des Glaubens wuchs der Kernorganısatıon
gleichzeıtig eıne bıs dahın nıcht gekannte sakrale Legıtımatıion Besonders dort,

die Katholiken sıch ın der Sıtuation einer bedrohten Minderheit sahen, gelang
6S der Kıirche, bıs 1ın den Alltag hıneıin kırchlich un konfessionell gepragte Miılıeus
aufzubauen un s1e wirksam ach aufßen hın abzuschirmen.

In der Bundesrepublık sınd iınzwischen die soz1ialstrukturellen Voraussetzungen
für diese Decdebaastechnk der Kırche weıtgehend weggetallen. Insbesondere ın
den /0er Jahren 1St 65 eiınem Auflösungs- un Abschmelzungsprozeiß des
katholischen Miılieus gekommen. Fur die katholische Kırche 1ın der DDR gilt 1€eSs
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nıcht 1ın derselben Weıse. Weder die Miınderheıtenposıtion och dıe Bedrohung
VO außen haben sıch wesentlich verändert. Man wırd auch davon ausgehen
können, da{fß die Lebensverhältnisse 1ın der DDR längst nıcht den hohen rad
Individualisierung ertahren haben w1e 1ın der Bundesrepublik. Gerade extensıive
Bildungs- un: Mobilıtätsprozesse und die damıt verbundene Individualisierung
der Lebensbezüge haben 1n der Bundesrepublık ZUuUr Auflösung des katholischen
Miılieus geführt. Dem Konzıl kommt hıerbei nNnu  - eıne untergeordnete Bedeutung
Z WwW1€e die gleichzeıtigen Auflösungstendenzen des kırchenternen Arbeıitermilieus
1n der Bundesrepublık schlagend belegen*. Der Vergleich mıt der Bundesrepublık
legt die Vermutung nahe, da{fß der soziualıstische Staat in der DDR in mehrtacher
Hınsıcht der Erhaltung subkultureller Miılieubedingungen für die Katholiken
mıtwiırkt, nıcht zuletzt auch dadurch, da{fß CT die Biıldungs- un Mobilıtätsprozesse
der Katholiken durch admıinıstratiıve Ma{fißnahmen einschränkt.

Es 1St deshalb wen1g überraschend, da{ß die katholische Kırche in der DDR heute
deutlicher als ın der Bundesrepubliık die Züge tragt, die die Kırche in ıhrem
Überlebenskampf selit der Mıtte des Jahrhunderts ausgebildet hat eıne starke,
hierarchisch durchstrukturierte Kernorganısatıon mıt eınem aut Diszıplın geschul-
tCH; durch Sakralısıerung VO der „Welt“ geschiedenen Klerus, verbunden mıiıt dem
Bemühen, durch Miılıeugrenzen die Lebenswelt der Katholiken ach außen hın
abzuschirmen. Zumuindest im Vergleich ZUr!r evangelıschen Kırche ann diese
Strategıe auf ZeW1SsSseE Erfolge hınweılsen. Während sıch der Mitgliederbestand der
evangeliıschen Kırche in der DDR seıt 1946 beinahe halbiert hat, liegen die Verluste
der katholischen Kırche be] gul eiınem Drittel. Nach den erstmals 1m Lutherjahr
1983 wıeder offizjell herausgegebenen konfessionsstatistischen [)aten zählen sıch
VO  } den 16,/ Miıllıonen Burgern der DDR 12 Mıiıllionen ZUr katholischen Kırche
un Fl Miıllionen ZU!T evangelischen Kırche. Der Anteıl der Katholiken sank seıt
dem Zweıten Weltkrieg Von 1109 Prozent 1mM Jahr 1946 ber 8,01 Prozent 1im Jahr
1964 auf gegenwärt1ig f Prozent. er hohe Anteıl der Katholiken unmıittelbar
ach dem Krıeg geht allerdings aut die 1 und Durchwanderung VO katholischen
Flüchtlingen und Umsiedlern aus dem Osten zurück. Heute hat der Anteiıl der
Katholiken etwa wıeder den Stand VO  e} 1939 erreıicht.

Dıie vierte These lautet: Es zibt in den sozialistischen Ländern gegenwaärtıg
Anzeichen dafür, da{ß Staat Ww1e Kırche Ur begrenzt 1n der Lage sınd, der Exıstenz
des Menschen in der Gesellschaft den notwendigen Sınn verleihen. An diesen
Grenzen kommt N ZUur Ausbildung Soztalformen christlich ınspirıerter
Relıigzosıtät ın der Gestalt VO „sozialısıerenden Gruppen”

Fur den Religionssoziologen 1Sst CS alles andere als eıne Überraschung, da{fß CS der
sozıaalistischen Ideologıe offenbar nıcht gelingt, eın alle gesellschaftlıchen eıl-
Systeme integrierendes Deutungssystem entwickeln, das zugleich ıdentitätsver-
bürgenden, biographischen Sınn für den einzelnen vermuıtteln vermöchte. Unter
den gesellschaftlich dıtterenzıerten Lebensbedingungen der DDR-Gesellschaft
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stellt 1es eın erwartbares Phänomen dar uch ın sOZialistischen Gesellschaften
sınd die „Logik des Sozialsystems un die Logıik der Person“ (Luhmann)
deutlich auf verschiedene Gileıise DESETZLT, als da{fß s$1e sıch ın eınem einheitlichen
Deutungssystem bruchlos integrieren ließen.

Die strukturelle Lage der Kırche und der kırchlich repräsentierten Religion hat
ZUuUr Folge, da{fß S1€e die aulitretenden Sınndefizite aum aufzufangen vermag. ıne
Kırche, die außerhalb zentraler Bereiche des gesellschaftlıchen Lebens steht, 1St
a7u nıcht ın der Lage. Es 1St erwarten, da{ß der priıvate Bereich, dıe
partnerschaftlıch-familıäre Nahwelt, Adressat hoher Sınnansprüche wırd, die 1er
1aber NUu  — begrenzt und 11UT mıt deutlichen Anzeichen der Überforderung erfüllbar
erscheıinen. Besonders für dıie Junge Generatıon sınd deshalb Sozıialisatiıonsdefizite
sdıe keine der exıstierenden Instıtutionen bewältigen VvVErma$s. Der

Sozialısatıonsnotstand, auch die Argumentatıon VO Miıklos Tomka für Ungarn
und Erhardt Neubert für die DDR°®, bringt Gruppen hervor, dıe gewıissermaßen
Sozıalısatıon iın Eıgenregıe betreiben. S1e besitzen meınen beide Beobachter —
zumındest eıne Aftınıtät den Symbolen, Werten und Handlungsmaximen der
christlıchen Tradıtion, Wenn s1e auch häufıg gleichzeıitig STAaats- W1e€e kiırchenkritisch
eingestellt sınd. Fuür die Sıtuation iın der DDR anders als 1ın Ungarn 1St
erwarten, dafß ıhre ähe ZUuUr evangelıschen Kırche zunächst größer seın wırd als
ZuUur katholischen.

Entwicklungsmöglichkeiten iın der katholischen Kırche ın der DD  Z

Enthielten die bisherigen Ausführungen notgedrungen schon spekulatıve Ele-
eNtE: werden die Probleme beim Blick iın die Zukunft 1in dieser Hınsıcht och
viel größer. uch dort,; die Sozio0logıe ber ausreichende Daten verfügt, Cut S1e
sıch mıt Aussagen ber künftige Entwicklungen sehr schwer. Letztlich belegt die
Sozi0logie damıt die Grenzen gesellschaftliıcher Determinatıon bzw die Freiheits-
spiıelräume menschlıchen Handelns. Am deutlichsten trıtt 1es dort ZuLage,
abrupt auftretende sozıale Bewegungen die Prognosegrundlagen der Soziologen
VO heute auf IMOTSCH grundlegend verändern. Um eın Beispiel nNneNnNnen Vıele
Soziologen prophezeıten och Ende der 60er Jahre eıne weıtere Entpolitisierung
der Jugend ın der Bundesrepublık, als das Gegenteıl sS1e herum schon ZUr

sozıalen Realıtät geworden WAar. Es z1bt also gute Gründe, den folgenden
Ausführungen mıt eıner gesunden Skepsis begegnen.

Eın 7zweıtes Problem 1St anzusprechen. Gerade be1 der rage ach künftigen
Entwicklungen werden sıch wertende Aspekte nıe ganz ausschließen lassen.
Daraus ergıbt sıch das Postulat, Erkenntnisinteressen offenzulegen. Entsprechend
se1 betont, da{ß die folgenden Überlegungen dem Interesse tolgen, die Tradierungs-
chancen des Christentums die nachfolgende Generatıon verbessern.
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Auf diesem Hıntergrund wırd 1m tolgenden der Versuch gemacht, Entwick-
lungsmöglıchkeıiten der katholischen Kırche 1ın ıhren Auswirkungen sowohl auf die
künftige Exıstenz der Kırche als auch auf die Tradıerungschancen des Christen-
tums hın reflektieren. Dıie Entwicklungsmöglichkeıit Aßt sıch folgender-
maßen charakterisieren: Erhaltung des Status QUO mıt 1Ur margınalen Veränderun-
SCNH ın Struktur un Bewulßfltsein VO Kırche un Katholizismus in der DD  Z

Dıie Ausführungen ZUT! Lage der katholischen Kırche in der DDR legen es nahe,
diese Varıante künftiger Entwicklung gründlıch reflektieren, weıl sS1e VO der
Ausgangslage her eınen relatıv hohen rad Wahrscheinlichkeit für sıch hat ıne
stigmatısıerbare Relıgion un eın den and gedrängtes verkirchlichtes Christen-
tum Passch aut der eınen Seıte ın das Selbstverständnis der soz1jalıstischen
Ideologıe. Aut der anderen Seıte bestätigt die margınale un bedrängte Sıtuation
der Kırche ımmer wıeder aufs euUeEC den Sınn und die Notwendigkeit iıhrer
gegenwärtıgen Sozıialgestalt und legt nahe, sSOWeılt als möglıch auch künftig ıhr
festzuhalten. Insotern erscheıint zumındest urz- un mittelfristig die Beibehal-
tung des Status qUuUO tür beide Seıten als eın relatıv risıkofreijer Weg un wırd deshalb
für aut Rısıkominderung bedachte Führungselıten Anziehungskraft besitzen. Für
die Kırche und ınsbesondere für die Führung der Kırche die Bischöte bijetet
dieser Weg den Vorteıl, die Eigenständigkeit un Unabhängigkeıt der Kırche
gegenüber polıtıschen Integrationsversuchen des Staates wahren. Das Hırten-
WOTrtTt der katholischen Bischöfe ın der DDR VO September 1986 macht diese
Interessenlage deutlich

Wo liegen 10888 die Kosten dieses eges? Überspitzt könnte I1a  - tolgenderma-
Ren formulieren: Dıie Beibehaltung des Status qUO veErmags ZWAar dıe Exıstenz der
Kırche sıchern, nıcht aber ın derselben Weıse dıe Tradıerung des Christentums.
Das Kernproblem besteht darın, da{fß die Weıitergabe und die UÜbernahme des
Glaubens eıne stigmatısıerte Randgruppenexistenz iın der Gesellschaft gebunden
erscheıint. Dıies macht dıe Weıtergabe des Glaubens nıcht unmöglıch, erschwert S1e
aber ın hohem Ma{iß Jede Sozıjalısatıon ın eıne Randgruppe 1St mı1t unausweichli-
chen Konflikten verbunden. Dıie Weitergabe des Glaubens wırd VOrausset-

zungsvolle sozıale Bedingungen geknüpftt, da{fß VO vornehereın empirisch SCSPTO-
chen LLUT eıne Miınderheıt tüur s$1e in rage kommt. Dem Glauben tehlt zudem der
ezug gesellschaftlichen Erfahrungen und Realisierungsmöglichkeiten 1mM
gesellschaftlichen Raum. Umgekehrt ergeben sıch wen1g Zusammenhänge ZuUur

gesellschaftlıch produzierten Relıgi0n, auch da, diese christliche Symbolık,
Werte un Handlungsmuster anknüpft. Man annn für diesen Weg somıt eıne
weıter schrumpftende Mitgliedschaft warten, nıcht aber ohne weıteres eıne
Gefährdung der FExıstenz der Kırche.

Als relig1öse Organısatıon annn die Kirche auch ohne Bezug ZUTr gesellschaftlich-
relig1ösen Dimension überleben. Sıe überläfßt dann die Fragen der Sınnıntegration
der Gesellschaftt un des Sınnerlebens der Mehrzahl der Gesellschaftsmitglieder
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anderen Kräften. S1e Vermag auch mıiıt eıner geringen Miıtgliederzahl überleben,
solange s1e L11UT ber genügend Miıttel verfügt, die eıgene UOrganısatıon erhalten.
Der dıie Sozialgestalt der Kırche gebundene Anspruch, das eıl allen Menschen
nahezubringen, wiırd für die Gegenwart aufgegeben un ın die Zukunft proJızıert,
während für dıe Gegenwart das Wort VO der „kleinen Herde“ gılt. Miıt dem aus

der Religionssoziologie stammenden Begrifft der Sekte Alßt sıch dıe beschriebene
Realıtät 1U  an unzureichend ertassen. Der Sektenbegriff hat seın Gegenüber nıcht 1ın
eıner „sakularısıerten“ Gesellschatt, sondern 1ın eıner unıversal] orıentlierten Kırche,
ın der potentiell alle Mitglied sınd, die deshalb gegenüber der Welt Kompromifßbe-
reitschaft zeıgt un die eıne auf dem Amtscharısma eruhende bürokratische
Organısatıon besıitzt. Demgegenüber aßt die Sekte L1UTr besonders relig1ös Qualifi-
zierte als Miıtglieder unterwirtft S1e eıner Kirchenzucht, verhält sıch
ablehnen der laxen Umwelt gegenüber und bıldet eıne eher charısmatische, auf
der Herrschaft besonders Qualiftizierter beruhende Organısationstorm aus.

Ihrer Struktur ach ist die katholische Kırche ın der DDR also keineswegs eıne
Sekte Es handelt sıch eher eıne Kırche, dıe sıch auf ıhren Kernbereich
zurückgezogen hat und darauf wartet, ırgendwann wıeder Kırche seın können,
WI1e S1€e CS 1ın der Vergangenheıt eiınmal WAal. uch ın diesem Punkt bedeutet die
Sıtuation 1n der DDR eıne Radikalisierung VO Tendenzen, die die katholische
Kırche insgesamt der Moderne gegenüber bıs ZU Konzıil eingenommen hatte un
teilweiıse heute och einnımmt. Dıi1e strukturelle Dıtterenz ZUr Sekte schließt
allerdings nıcht aus, da{fß sıch eıne ZEWISSE Sektenmentalıität entwickelt. Sıe älßt sıch
ELW daran erkennen, da{fß die Not, nıcht allen Menschen das eıl nahebringen
können, ZUTr Tugend der auserwählten „kleinen Herde“ umdeklarıert wırd

Auf dem Hıntergrund der bısherigen Ausführungen soll 1U gefragt werden,
1ın dieser Sıtuation eın möglıches Innovatıonspotential stecken könnte, das die
Tradıerungschancen des katholisch gepragten Christentums künftig verbessern
vermöchte. Ausgangspunkt sınd 1er Ebenen der kırchlichen Realıtät, die aut ıhr
Veränderungspotential hın befragt werden: die VWeltkirche, die 10zese bzw die
natıonale Bıschofskonterenz, die Pfarrei un die Ebene VO Gruppen‘.

Auf der Ebene der Diözesen un der Berliner Bıschofskonferenz haben Jjene
Faktoren eın besonderes Gewicht, die für eıne Beibehaltung des Status qJUO
sprechen. Aus der Sıcht der amtskirchlich Verantwortlichen kommt der Erhaltung
der Fxıstenz der Kırche Priorität Hıer wırd INnan Experimente scheuen, die
schwer kalkulierbare Rısıken 1ın sıch bergen, auch WenNnn guLe theologische und
pastorale Gründe für solche Schritte sprechen. Energische Anstrengungen, AaUusSs der
zugewıesenen WI1e erworbenen gesellschaftlichen Randexistenz der Kırche heraus-
zukommen, bergen aber iın jedem Fall Rısıken in sıch Sıe brächten eın hıstorisch
gewachsenes, empfindliches Gleichgewicht 1ın Bewegung, das die Sıcht der
amtskirchlich Verantwortlichen ımmerhın die Exıstenz der Kırche gewährleistet.
Hıer 1st berücksichtigen, dafß aut der Ebene diözesaner Kırchenleitungen aus
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strukturellen Gründen die Aufgabe der soz1ıalen Kontrolle eıne hohe Bedeu-
tung besıitzt. Aus dieser Sıchtweise un Interessenlage heraus wiırd es AaUS SOZ1010g1-
scher Perspektive durchaus verständlıch, da{fß 111a auf der Ebene der amtskirchlich
Verantwortlichen der Devıse folgt, schwer kontrollierbare Risiken sSOWeılt als
möglıch vermeıden. PSt WEeNn sıch die Überzeugung herausbilden würde, da{fß
der bisher eingeschlagene Weg dıe Fxıistenz der Kırche ernsthaft gefährdet, könnte
InNnan mıt eıner energischen Kursänderung rechnen. Der ben erwähnte Hırtenbriet
des Episkopats iın der DDR VO September 1986 mMi1t seiner vorsichtigen OÖffnung
bestätigt diese Einschätzung der Lage.

Welches Bild erg1ıbt sıch NU, WeNn InNnan dıe Ebene der Pfarreien b7zw
Gemeinden 1n den Blick nımmt? Es 1St davon auszugehen, dafß die ast der
kırchlichen Fxıstenz ın der DDR exıistentiell vornehmlıch auf der Gemeijndeebene
spürbar wird Man könnte deshalb annehmen, da{fß Ss1e auch die Ebene möglıcher
un erwartender Innovatıonen darstellt. Folgende Gesichtspunkte lassen aber
hıinsıchtlich des Innovationspotentials der Gemeıinde eher eıne ZEWISSE Skepsıs
entstehen. Dıie 1mM ersten Teil angesprochene Struktur der Kırche hat ZUT Folge, da{fß
die Gemeinden überwiegend ın der Tradıtion eınes auf dıe Gestalt des Pfarrers
Zzentrierten Gemeindelebens stehen. Dieselbe Struktur macht N wahrscheinlich,
da{ß der Klerus 1ın seıner Mehrheit die Situationsbeurteilung der Kirchenleitungen
teilt, WenNnn auch aut gahnz andere Weıse mMıt den Kontlikten un: Nöten der
Christen kontrontiert 1St ıne hohe Bereitschaft Z UÜbernahme innovatıver
Risıken wırd 11a VO Klerus nıcht ohne weıteres erwarten können. Folgender
Aspekt kommt hınzu: Betrachtet 111l die sozıale Zusammensetzung der (Semeın-
den als BaNzZCI, sınd sS1e rr3ehrheitlich durch Menschen epragt, deren Mentalıtät
Innovatıonen nıcht gerade Öördert. Dies gilt 1m übrıgen auch für die Gemeıinden 1n
der Bundesrepublık ohne den ruck eınes soz1ialistischen Staates und 1St 1er
empirisch zuL belegt. Fın weıterer struktureller Aspekt spricht eiıne Innovatı-

Funktion der Gemeinde als paNzZCI. Auf der Gemeindeebene besitzt die
kultische Dimensıon eıne Zew1sse Dominanz. Vornehmlich 1n der sonntaglı-
chen Gottesdienstteier ertährt die Gemeinde ıhre Integration. Von eıner sıch
prıimär 1mM kultisch-rituellen Handeln darstellenden und integrierenden Gemeinde
dürften aber wen1g Impulse JT Veränderung der Sıtuation ausgehen.

Wenn INan die Ebene der Weltkirche iın den Blick nımmt, erhält INan das Bild
eıner sehr komplexen, wen1g einheıitlichen Realıtät. Eıinerseıts wiırd 111a teststellen
können, da{fß VO  a} der Weltkirche her Impulse ZUrFr Veränderung des Status qUO
ausgehen. Sıe betretiten die Plausı:bilität der Zuordnung VO Relıgion un Gesell-
schaft 1in der DD  Z un die Legıtıimität eıner selbstverständlichen Stigmatisierbar-
eıt VO Religion. Im Weltmafßstab wırd CS ımmer unplausibler, da{fß die gesell-
schaftlıche Entwicklung aus sıch heraus auf die eıne der andere Weıse die Religion
zVerschwinden bringt. Das Deutungsschema VO der gesellschaftlichen mMan-
zıpatıon auf der eınen und der reaktionären Relıgion auf der anderen Seıte afßSt sıch
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gegenwärtıg L11U!T aufrechterhalten, Wenn man die Augen VOrFr offensichtlichen
Realıtäten VO  } Südamerika ber Sudafrıka bıs ach Sudostasıen verschließt. Dıiıe
Ebene der Weltkirche 1eSs leße sıch leicht weıteren Beispielen zeıgen enthält
also eın erhebliches Potential ZuUur Entstigmatıisıerung VO  } Religion.

Wıe schwer sıch die katholische Weltkirche selbst besonders 1n Europa Miıt
dieser Sıtuation Cut, dokumentiert der Streıt die Befreiungstheologie.
Hıer wırd och eiınmal deutlıch, W1e sehr die Kırche selbst sıch autf eıne Posıtion 1mM
Gegenüber VO Gesellschaft un Religion mıt wechselseıtigen Stigmatisierungs-
chancen festgelegt hatte un W1€e schwer e6s ıhr fällt, davon abzurücken.

FEın weıteres Problem besteht darın, da{fß VO Zentrum der katholischen
Weltkirche aus nıcht 1Ur Aufgaben der Legıtimation VO  3 Relıgion, Christentum
un Kırche wahrgenommen werden, sondern dafß sıch diese Funktionen miıt
Kontrollautgaben mischen. Der Versuch, eınen umtassenden Kontrollanspruch
aufrechtzuerhalten und alle Entwicklungen Kontrolle bringen,
hemmt das VO der weltkirchlichen Ebene ausgehende Innovatıonspotential.

dıe weltkirchlichen Impulse ZUr Veränderung des Status QJUO wırksam
werden un: ın welchem Ausma(dß, dürtte auch davon abhängen, inwıeweılt sıch die
diözesane Führungsebene als durchlässıg für dıe Impulse erweıst, der ob 1er die
Tendenz überwiegt, die Innovationsımpulse A4aUS der Weltkirche abzufangen.

Als Anzeıchen für eıne staatlıche Reaktion autf die weltkirchlichen
Entwicklungen und die damıt verbundenen Legitimationsprobleme der Kırchen-
polıtık annn an Versuche CIteH., 7zwiıischen SOoOgenannten „Kultkirchen“ auf der
eınen Seıte und Kırchen, die sıch selbst als eıne aktıve sozıale Kraft sehen,
unterscheiden. Es dürfte allerdings erhebliche Interpretationsschwierigkeiten be-
reıten, WeNn INan 1mM Hınblick autf weltkirchliche Entwicklungen 1MmM Katholizismus
die 1mM folgenden wıedergegebene kirchenpolitische Eınschätzung legıtimieren
ll Miıt 1nweIıls darauf, da{ß die DDR das einz1ıge sozıalıstische Land ist, der
Protestantismus die Mehrheıit bıldet, heißt 6S in eıner ede des Staatssekretärs für
Kırchenfragen, Gysı, aus dem Jahr 1981 „Dıes 1sSt deshalb wichtig, weıl die
Kırchen eıne grundsätzlıch unterschiedliche Einstellung gegenüber gesellschattlı-
cher Verantwortung haben, die A4US ıhrem Glauben erwächst, als 6S ın anderen
Kırchen der Fall ISt Sıe sınd nıcht ın erster Linıe Kıirchen Ww1e die russısch-
orthodoxe der die römisch-katholische Kırche, sondern sS1e sınd ZuUur gesellschaftli-

9chen Beteiligung geruten.
In der offiziellen Kırchenpolitik darauf deuten dıe zıtıerten Satze hın scheıint

1L11Lan davon auszugehen, da{fß die Impulse A4US der Weltkirche die katholische Kirche
1ın der DDR nıcht erreichen werden un damıt die katholische Kırche als
Reprasentant stigmatısıerbarer Religion weıter erhalten bleibt.

Be1 der rage ach dem innovatıven Potential der Gruppenebene 1Sst zunächst aut
die Posıtion Miıklos Tomkas verweısen. Nıcht zuletzt AUS der Not relıg1öser
Erziehung heraus sıeht Tomka „Christengruppen, Freundeskreise relıg1öser Men-
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schen, Gebetskreise oder Basısgemeinden“ entstehen. Der innovatıve Charakter
der Gruppen hat für Tomka sowohl eıne inhaltlıche WI1e eıne funktionale Ww1e auch
eıne strukturelle Seıte. Inhaltliıch handelt 065 sıch eıne Religiosıtät, die autf
persönlicher Entscheidung beruht und dıe sıch mıiıt Hılte der Gruppe selbst tragt,
stutzt un reproduzıert. Neue Funktionen erhalten die Gruppen durch das
Beispiel gelebten Glaubens un praktischer Liebe Auft der strukturellen Ebene
sıeht Tomka das innovatıve Element der Gruppen darın, da{fß durch die „Entste-
hung utonome und aktıver kleiner Sozialeinheıiten ınnerhal der Kıiırche“ sıch
neben der hierarchischen Amterstruktur eın „Netz selbständiger, kollegialer
Teilstrukturen“ bıldet. Die Weitergabe des Glaubens geschıeht 1er nıcht 1in eınem
VO den übrıgen Lebensbereichen getrennten Raum, sondern 1n un durch das
Beziehungsgeflecht, das auch den wichtigsten Bezugsrahmen des Lebens
darstellt. Tomka $afßt seıne Überlegungen folgendermaßen „Der
Autfbruch der christliıchen Kleingruppen 1St gegenwärtig der beste (sarant der
Darstellung und Weitergabe der Religion un Religiosıtät die kommende
Generatıon und auch jene; die dıe Frohe Botschaft och nıcht erreicht hat IDiese

Gruppen dürften die Kratt ZULI Stärkung der christlichen Famılien un auch der
Instiıtution der Kırche haben

uch Erhardt Neubert, Reterent tür Gemeindesoziologıe der Theologischen
Studienabteilung beım Bund der Evangelischen Kırchen 1n der DDR, vertriıtt ın
seıner Studie „Reproduktion VO Religion 1n der DDR-Gesellschaft“ explizıt dıe
These, da{fß die Funktion der Innovatıon der Gruppenebene zukommt. Er hat dabei
vornehmlıch Jjene Gruppen 1im Blıck, die sıch die TIThemen VO Frieden,
Gerechtigkeıt un Natur SpONntan und selbständig bılden und dıe gerade 1ın Dıstanz

den tormellen Sozialisationseinrichtungen VO Staat und Kırche Sozıialisations-
leistungen erbringen und Religion reproduzıeren.

Neuberts Interesse 1St darauf gerichtet, eıne Zuordnung der sozıalısıerenden
Gruppen JLE institutionellen Kırche finden, 1n der das ıinnovatıve Potential der
Gruppen eıner Verlebendigung der Kırche tührt Er formuliert 1n diesem
Zusammenhang folgende These „Dıie soz1ialısıerenden Gruppen sınd nıcht ‚dıe‘
Kırche, ohl aber eıne anderen möglichen Sozialgestalten der Kırche. In den
Gruppen institutionalisıiert sıch die soz1ıale Funktion der Innovatıon. S1e sind eın
unverzıchtbarer Teil des Gesamtteldes Religion bzw 1n theologischer christlicher
Deutung Teıl des Leıibes Chrıastı. Dıie Gruppen vervollständıgen als eigenständıge
orm institutionalisıerter Religion dıe Kırche. Sıe haben eın spezifisches ‚Recht‘

741 M1auftf Mitgliedschaft, dessen juristische Deftinıition och aussteht.
Beide Posıtionen gehen davon aus, da{fß die Tradıerung des Glaubens den

gegenwärtigen gesellschaftlichen Bedingungen autf die Gruppenebene angewlesen
1st Dıies gilt sowohl für die Weitergabe des explizıten Christentums 1n der
Sozialgestalt der Kırchen als auch tür die Entstehung Formen implızıten
Christentums and oder außerhalb der tradıerten kırchlichen Sozialgestalt.
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Innovatıves Potential ann an also in der gegenwärtigen Sıtuation 1n der DDR
iın EKSECT Linıe VO der Gruppenebene erwarten Die Wıirksamkeit dieses Potentials
wırd davon abhängen, wıeweıt sıch die Ebenen Von Gemeinde un Diözese als
durchlässig un stabılısıerungs- und integrationsfähig erweısen. Dabej wırd Inan

auch den Beıtrag der kirchlichen Makrostrukturen VO Gemeıiunde un 10zese für
die christlıchen Kleingruppen nıcht unterschätzen dürten. So 1St die Geftfahr
eiıner Kleingruppe, ZUr selbstgenügsamen, mehr der wenıger geschlossenen Sekte
1m Sınn eıner kleinen Schar besonders Qualifizierter und Auserwählter werden,
hne ezug den kıirchlichen Makrostrukturen schwer bewältigen.

Andererseits sınd die kirchlichen Makrostrukturen 7A00 m Tradierung des Glaubens
auf die christlichen Spontangruppen angewıesen. Damıt stellt sıch Ende heraus,
da{fß auf die konkrete rage, W as WIr tun können, die Ahtworten für dıe
bundesrepublikanische un die DDR-Gesellschaft nıcht weıt voneınander enttfernt
lıegen. Dies annn das tolgende Zıtat des Religionssoziologen Franz-Xaver autf-
I1Nann gul belegen, der MI1t Blick auft dıe Sıtuation 1ın der Bundesrepublik un iın den
westlichen Gesellschaften tolgendermafßen formuliert: „Ich meıne, WIr sollten 1ın
erster Linıe das Christus-Wort nehmen: ‚Wo 7wWel oder reı 1in meınem
Namen (!) beisammen sınd, da bın iıch mıtten iıhnen.‘ Es heißt nicht: Wo
ZWeIl- der dreitausend 1n meınem Namen verwaltet, pastoral betreut der
polıtisch geführt werden. Dıie Zukunft des Christentums hängt 1ın entscheidendem
Ma(ße davon ab, inwıeweıt C555 gelingt, Glauben nıcht L11UT als bloße Innerlichkeit,
sondern als zwıschenmenschliche Erfahrung ermöglıchen, eıne Erfahrung ın
kleinen sozıalen Gruppen der soz1ıalen Netzwerken, weıt unterhalb der organı-
sıerten Gebilde, welche die Struktur der heutigen Gesellschaft darstellen .“ 12
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